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Görlitzer Nachrichten. 


Görlitz, Sonnabend den 26. April 1851, 


Deutſchland. 
Berlin, 23. April. Unterm 4. dieſ. Mts. iſt auch die 
würtembergiſche Regierung dem Paßkartenvertrage vom 21. 
Oktober v. J. beigetreten. 5 g 
— Der Prinz von Preußen hat in Begleitung ſeiner Ge— 
mahlin und Kinder geſtern die Reiſe nach London angetreten. 
Er trifft am 26. in Brüſſel ein, wo er in Folge einer Einladung 
des Königs von Belgien den 27. bleiben wird. Am 29. triff 


== 


der Prinz in London ein, und wird dort bis Ende Mai verweilen. 


— Prof. Drake hat von dem Denkmal des Königs Friedrich 
Wilhelm III. im Thiergarten einen Gipsabdruck unter ſeiner 
Leitung machen laſſen und ſolchen zur londoner Induſtrie⸗Aus⸗ 
ſtellung geſchickt. Auch fertigt der Meiſter jetzt ein Modell dieſes 
Denkmals im Kleinen an, um davon Gipsabdrücke zu veran⸗ 
laſſen, welche man in Zimmern und Kunſtkabinetten zur Zierde 
wird aufſtellen können. 

— Hrn. v. Radowitz iſt vom Herzog von Sachſen⸗ 


Coburg- Gotha das Schloß Molsdorf zum Sommeraufenthalt 


angeboten worden. 

— Der Conſiſtorialrath Profeſſor Dr. Lehnerdt, welcher 
an hieſiger Univerſität den Lehrſtuhl des verewigten Prof. Nean⸗ 
der einnimmt, wird in dieſen Tagen aus Königsberg hier erwar— 
tet, und ſeine Vorleſungen mit dem Anfange des Sommer- Se— 
meſters beginnen. 

Halle, 21. April. Geſtern Nachmittag ereignete ſich nicht 
weit von hier ein überaus betrübender Vorfall. Sechs Perſonen, 
zwei junge Männer und vier Mädchen, fuhren auf der Saale, 
die jetzt ſehr hoch geht, bis Trotha; von dort begaben ſie ſich 
ohne Schiffer auf dem Fluſſe weiter, kamen an eine Schleuſe, 
und da die beiden jungen Männer des Fahrens nicht ganz kun⸗ 
dig waren, die Strömung auch ſehr ſtark war, ſo legte ſich der 
Kahn mit heftigem Stoße quer vor die Schleuſe, ſchlug um und 
alle Sechs fanden in den Fluthen ihren Tod. 

Dresden, 22. April. Die deutſchkatholiſche Sy⸗ 
node, welche heute hier abgehalten werden ſollte, iſt aufgelöſt 
worden. Die „Fr. Sachſ. Itg.“ berichtet, ein Regierungsrath 
jei erſchienen und habe der Verſammlung erklärt, daß die Regie⸗ 
rung eine öffentliche Synode, wie ſie die deutſch-katholiſchen Ge⸗ 
meinden eben abzuhalten gedächten, nicht geſtatten könne. Hierauf 
wurde in geheimer Sitzung, der aber der betreffende Regierungs⸗ 
Commiſſar beiwohnte, beſchloſſen: Die Verſammlung erklärt zu 
Protokoll, daß die Regierungsverfügung den Beſtimmungen des 
Statuts von 1845 entgegenlaufe, und ſie wird ſofort gegen die 
erwähnte Maßregel Beſchwerde führen und ſich bis zur Entſchei— 
dung vertagen. 

München, 21. April. Sicherem Vernehmen nach wird 
König Otto von Griechenland am 26. d. feine Rückreiſe nach 
Athen antreten und ſeinen Weg über Wien und Trieſt nehmen. 
Ueber den Ausgang der Unterhandlungen wegen der griechiſchen 
Thronfolge, zu deren Ordnung der König Otto nach München 
gekommen iſt, verlautet nichts Beſtimmtes, jedoch iſt zu ſchließen, 
daß das Ergebniß ein zufriedenſtellendes und wider Erwarten 
ſchnell herbeigeführtes iſt, da die Abreiſe erſt für die Mitte des 
Sommers feſtgeſetzt worden war. 

Stuttgart, 21. April. Die „Kronik“ berichtet, daß 
Kanzler Wächter in Tübingen, „weil er nicht als Vertreter 


einer privilegirten Geſellſchaft (Univerſität) in die Kammer ein⸗ 
treten wolle, feine Entlaſſung gegeben habe. Die „Kro⸗ 
nik“ bewitzelt dieſen Schritt in ihrer bekannten Art, allein es iſt 
ihr nicht gar wohl, dabei; auch kann man nicht leugnen, daß 
ſowohl der Austritt des Kanzlers als der ziemlich unzweifelhaft 
Entſchluß der Ritterſchaft, nicht in der ihr durch die Verfaſſung 
ler en webos „ fondern nur als Grundbeſitzer 
in andefammer einzutret ü 

Syſtem böſe Oſtereier ſind. e e ee 
| Kaſſel, 21. April. Vor einigen Tagen wurde hier der 
Commis eines hieſigen Handlungshauſes ausgewieſen. Als 
Grund wurde angegeben, daß ſein Aufenthalt zwecklos ſei, denn 
wenn ſein Prinzipal einen Kaſſirer brauche, ſo könne er ſich einen 
andern nehmen. Der Ausgewieſene, ein Deſſauer, hat ſich unter 
den Schutz des preußiſchen Geſandten geſtellt und dieſer hat ihm 
verſprochen, ſich für ihn zu verwenden. — Dieſe Ausweiſung 
charakteriſirt die Willkührherrſchaft, in der wir jetzt leben und 
| die ſelbſt die Lächerlichkeit ihrer Anordnungen nicht scheut. 


Gotha, 20. April. Die „Gotha'ſche Zeitung“ berichtet, 
daß General Cabrera, „der tapfere Feldhauptmann der ſpani⸗ 
ſchen Legitimiſten“, hier täglich erwartet werde, um feinen Wohn- 
ſitz hier zu nehmen; im hieſigen Schloſſe werden für ihn bereits 
Zimmer vorgerichtet. 

Zweibrücken, 23. April. Sämmtliche abweſende 8 

Mitglieder der früheren proviſoriſchen Regierung und des Ver— 
theidigungsausſchuſſes in der Rheinpfalz find zum Tode verur- 
theilt worden. 
1 Wiesloch, 18. April. Vor einigen Tagen waren die 
Herren Bergrath Waldner, Bergrath Sommerſchu, Domainen⸗ 
rath Eberlein hier und nahmen genauere Einſicht von dem Be⸗ 
ſtande unſeres neuentdeckten Galmei-(Zink⸗Erz) Bergwer— 
kes. Sehr befriedigt verließen die Herren unſere Stadt, nament⸗ 
lich Herr Walchner äußerte ſich öffentlich, „daß das, was ſie 
angetroffen und geſehen hätten, alle Erwartungen und alle bishe⸗ 
rigen Beſchreibungen übertreffe. Es läge hier ein Schatz, der 
unermeßlich fei, und in Deutſchland ſei ſeines Gleichen nicht zu 
treffen. Nicht allein die jetzige, ſondern die folgenden Generatio⸗ 
nen würden erſt den Nutzen genießen, welchen dieſer unterirdiſche 
Reichthum darbiete, ſobald einmal die nöthigen Anſtalten zur 
nutzbaren Ausbeutung getroffen wären, die natürlich bedeutende 
Anlagekoſten erforderten.“ 


Oeſterreichiſche Länder. 


Wien, 16. April. Dem Vernehmen nach hat ſich der 
Miniſterrath in letzterer Zeit angelegentlich mit dem Stande un⸗ 
ſerer Geld-Valuta beſchäftigt. In den nächſten Tagen ſoll eine 
Verordnung erſcheinen, welche ſich auf die Regelung dieſes Miß⸗ 
verhältniſſes beziehen wird. Alle Steuer-Beträge, Abgaben und 
Leiſtungen, welche an den Staat entrichtet werden, Pollen zum 
dritten Theile in klingender Münze eingezahlt werden müſſen ER, 
hingegen werden der öffentliche Schatz und alle ärariſchen Kaſſen 
gleichfalls ihre Zahlungen zum dritten Theile in Silber leiſten. 
Gegenwärtig hält es ſogar ſchwer, bei der Bank Reichsſchatz⸗ 
ſcheine in Banknoten umgewechſelt zu erhalten. 

Wien, 23. April. Die „Wiener Zeitung“ bringt einen 
Ausweis über den Papiergeldumlauf in 15 Monaten ber 


und März, woraus ſich ergiebt, daß die Geſammtmenge ſich in 
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ſofern gleich blieb, als der Banknotenumlauf ſich um circa 4 
Millionen verringert, der Staatspapiergeldumlauf dagegen um 
beiläufig eben ſo viel vermehrt hatte. 

Der „Oſtd. Poſt“ wird von Ottoeſaz (eroatiſche Mi⸗ 
litairgrenze), 19. April, geſchrieben: „Was ich in meinem geſtri⸗ 
gen Briefe angedeutet, iſt auch in Erfüllung gegangen. Es ſind 
geſtern vier nächſtgelegene Compagnien aufgebrochen, um den 
auch begaben ſich der Generalmajor Railie 
Regiments bereits in die Nähe des 
Andrängen der In⸗ 
Ban von Croatien 


Cordon zu beſetzen, 
und der Oberſt des Otochaner 
Kampfplatzes, um alle Anſtalten gegen das 
ſurgenten über die Grenze zu treffen; der i 
wird heute in Zavalje erwartet. Allen unbewaffneten Sa 
ten Türken iſt es erlaubt, den Schutz unter unſeren Waffen zu 
ſuchen, aber es ſollen alle Inſurgenten, wenn auch unbewaffnet, 
aber der Geſinnung nach nicht dem Divan zugethan, zurückge⸗ 
wieſen werden. Omer Paſcha iſt noch nicht zur Armee des Skau⸗ 
derbeg geſtoßen, Letzterer hat aber Vihae zwar noch nicht beſchoſ⸗ 
ini jedoch die erſten Häufer von der Stadt in Brand geſteckt. 

enn uns der heutige Tag mehr Neues bringt, werde ich Ihnen 
ſchreiben.“ 


Frankreich. 


Paris, 20. April. Die Zahl der in ganz Frankreich 
verlangten Päſſe zur londoner Aus ſtellung beträgt im Augenblick 
chon 240,000, wovon die meiſten kleinen Rentiers angehören, 
b 3 bis 4000 Franken Einkommen haben und dieſe Ge 1 5 
benutzen wollen, um die Hauptſtadt von England kennen zu ler⸗ 
nen. Es find verhältnißmäßig wenig Pariſer darunter, da die 
Pariſer gewöhnlich erſt im letzten Augenblick an ihren Paß den⸗ 
ken. Man glaubt, daß Paris gleichwohl an 10,000 Beſucher 
liefern wird. 

Paris, 22. April. Die Regierung trifft bedeutende Vor— 
ſichtsmaßregeln für den Fall von Unruhen am 4. Mai. 

Der Aufſtand in Portugal kann als beendigt angeſehen 
werden. Nachrichten aus Liſſabon vom 16. melden, daß Sal⸗ 
danha nirgends Anklang findet, und die Grenze zu erreichen ſuche. 
Börſe unverändert und feſt. 

— Die Nachricht von dem Proteſte Englands und Frank- 
reichs gegen die fortdauernde Veſetzung Toskanas durch Oeſter⸗ 
reicher ſoll ſich beſtätigen. f 
— Ein großes Cavallerie-Lager wird bei Lüneville ſtatt⸗ 
finden; Raiyan wird daſſelbe kommandiren. Der Präſident 
der Republik wird im Lager erſcheinen, ſpäter ſollen dieſe Trup⸗ 
pen nach Paris verlegt werden. — Ein Gerücht erzählt die 
bevorſtehende Ernennung Falloux's zum Miniſter der aus⸗ 
wärtigen Angelegenheiten. 

— Aus Algerien wird gemeldet, daß in Kabylien ein 
Treffen Statt chat, worin ein kleines franzöſiſches Corps eine 
unbedeutende Niederlage erlitten hat. 

Lyon, 17. April. Es vergeht wohl ſelten ein Tag, wo 
nicht Militair nach Dörfern wandern muß, um dort den Ausbrü⸗ 
chen der bethörten Socialiſten zu ſteuern. General Caſtellane hat 
nunmehr die Einrichtung getroffen, daß bewegliche Colonnen das 
Land durchſtreifen, um durch ihren beſtändigen Patrouillendienſt 
die Leute im Zaume zu halten. Das Militair hat mitunter einen 
ſehr harten Beruf, da es ſehr oft den gröbſten Verhöhnungen 
ausgeſetzt iſt. — Dieſe Woche find wieder Truppen in der Rich⸗ 
tung nach der ſchwei er Grenze marſchirt. Dort bildet ſich all⸗ 
mählig ein Militairgürtel. In ganz Italien ſieht es mit der po⸗ 
litiſchen Stimmung nicht gut aus. 

Straßburg, 19. April. Geſtern erhielt eines der dahier 
liegenden Regimenter plötzlich Befehl, nach Lyon aufzubrechen. 
Dort, wie im ſüdlichen Frankreich überhaupt, werden ganz au⸗ 
ßergewöhnlich ſtarke Truppenabthellungen vereinigt. Die militai⸗ 
riſchen Streitkräfte im Elſaß wie in Lothringen werden ebenfalls 
vermehrt. Wie es Wenn will das neue Miniſterium den von 
Vielen empfohlenen Weg: die Autorität des Geſetzes gegenüber 
den im Stillen fortkeimenden Ideen des Social-Demokratismus 
mit Hülfe der Militair⸗ Gewalt aufrecht zu halten, auch 
wirklich einſchlagen. Es 10 voraus zu ſehen, daß durch die ge⸗ 

en Ende Mai vor die Kammer kommende Reviſionsfrage die 
lufregung überall wächſt und die Leidenſchaften, die ſeit zwei 
Jahren einiger Maßen bezähmt und niedergehalten waren, von 
Neuem erwachen. 
Algier, 8. April. Mehrere Panther, die ſich ſeit eini⸗ 
er Zeit in der Gegend von Cheragas, einem kleinen, nur we⸗ 
nige Stunden von hier entfernten Dorfe, aufhalten, verbreiten 
unter den dortigen Einwohnern Furcht und Entſetzuug. Noch 
unter dem erſten Eindrucke eines außerordentlichen Vorfalls wagen 
ſich ſelbſt die Beherzteſten nicht mehr auf's Feld, und die Obrig⸗ 
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keit hat durch einen öffentlichen Aufruf alle Jagdluſti i 

den, ſich am 13. April in Cheragas zu a Fender 
oder mit andern Worten zu einer Expedition gegen die Paucher 
einzufinden. Der erwähnte Vorfall iſt folgender: Eine Bauer⸗ 
frau, in Begleitung ihres zwölfjährigen Sohnes, trägt ihrem 
Manne das Frühſtück auf's Feld. Ein ſchattiger Platz unter 
einem Feigenbaume war das gewöhnliche Rendezvous, wo au 
8 Bauer in der Regel vor Beginn der Arbeit ſeine überflüſſigen 
Effecten und ſein Gewehr niederlegte. An dieſem Orte erwartete 
die Frau 7755 Mann, der in ziemlicher Entfernung von da ars 
beitete. Plötzlich ruft der Junge: Mutter! Mutter! Dieſe dreht 
ſich erſchrocken um und man denke ſich den Schreck der armen 
Frau: kaum 15 Schritte von ihr entfernt ſteht ein gewaltiger 
Panther zwiſchen zwei Hecken und betrachtet fie mit raubgierigen 
funkelnden Augen. Die Frau kann ſich weder rühren noch ſchreien 
der Schreck hat ihre Glieder gelähmt. Mutter, ſagt der Junge, 
fürchte Dich nicht, kouumt der Hund noch einen Schritt nähe 
jo ſchieße ich ihn todt. Schnell erfaßt der couragirte Kleine das 
Gewehr und legt auf den Panther an. Pam! Jeſus Maria! 
ruft die Mutter und ſinkt ohnmächtig nieder. In zwei mächtigen 
Sprüngen nähert ſich das fürchterliche Thier bis auf vier Schritte 
dem muthigen Schützen, doch die Vorſehung hatte die rettende 
Kugel geleitet, der Panther konnte den letzten Sprung nicht vol⸗ 
lenden, um ſeine Beute zu faſſen, ſterbend ſtürzt er nieder Mut⸗ 
ter, ſchreit freudig der Junge, ich hab' ihn getroffen! Eine halbe 
Stunde ſpäter waren alle Einwohner des Dorfes vor dem Hauſe 
des Bauers verſammelt, um das prachtvolle Thier zu bewundern 
und den kleinen muthigen Jäger zu herzen und zu küſſeu. Der⸗ 
ſelbe hat für —. Meiſterſchuß von der Obrigkeit eine Prämie 
von 50 Fr. erhalten. 


Großbritannien. 


London, 19. April. Wird die europäiſche revolus 
tionaire Emigration, welche ihr ak unter dem 
Schutze der Habeas Corpusacte aufgeſchlagen hat, das Zuſam⸗ 
menſtrömen der Beſucher der Weltausſtellung aus allen Theilen 
Europas benutzen, um einen Aufſtand herbeizuführen, der das 
Signal zu einer allgemeinen europälſchen Revolution gäbe? Bes 
kanntlich hegt man vielfach eine ſolche Beſorgniß. Kältere Beob— 
achter meinen zwar, daß das Mißlingen eines ſolchen Coups zu 
offen daläge, als daß er von den Führern der Revolution bei 
ihrer bekannten Klugheit unternommen werden ſollte. Allein dies 
ſer Grund bietet keine genügende Beruhigung dar. Hat die re⸗ 
volutionaire Partei in Frankreich, Spanien, Italien und Deutſch⸗ 
land nicht unzählige Coups verſucht, denen die gefunde Vernunft 
alsbald alle Hoffnung auf Erfolg abſprechen mußte und die auch 
wirklich mißlangen? Allein da ſich die ehrloſen Häupter meiſt 
immer mit der Flucht glücklich retteten und nur die untergeordne— 
ten Werkzeuge die Opfer der thörichten Unternehmungen wurden; 
da endlich die revolutionairen Unternehmungen doch wenigſtens 
für einige Zeit gelangen, fo verſuchen die Führer dieſelhen immer 
wieder von Neuem. Aus dieſem Standpunkte der Erfahrung be⸗ 
trachtet, erſcheint die Furcht vor einer neuen Schilderhebung der 
anarchiſchen Partei keineswegs chimäriſch. Es iſt auch mehr als 
wahrſcheinlich, daß fie ihre Werkzeuge überall vom Continent jetzt 
hierher zieht. Allein wie zahlreich ſie auch ſein und welche Hoff⸗ 
nungen fie auch auf das londoner Proletariat gründen mag, der 
praktiſche geſunde Sinn der Engländer überhaupt und der londo⸗ 
ner Bevölkerung insbeſondere wird ihre Plane bald ſcheitern ma— 
chen. Sie darf es ſich nicht verhehlen, daß ein ſolcher Verſuch 
mit ihrer Erportation nach Botanybai und im glücklichſten Fall 
mit einem Exil nach Amerika endigen wird. Vielleicht hält dieſe 
Furcht ſie von einem ſo thörichten Unternehmen zurück | 

Ein Gang durch das Ausſtellun au | 
Chaos der Gerüfte iſt geſchwunden, das Case Were 
len, Kaſten und Kiſten herrſcht noch in größter Glorie. Die 
Orduung muß von der Mitte gegen die Enden ausſtrahlen, wie 
es ſcheint; wenigſtens ſieht es im Transert noch am allervollen⸗ 
detſten aus. Hier und in der mittlern Hauptſtraße find die Bild- 
hauergruppen und Kunſttrophäen zum größten Theil ſchon aufge⸗ 
ſtellt. Der Totaleffect verſpricht ein großer zu werden, wenn ſich 
auch nicht leugnen läßt, daß einzelne ſogenannte Kunſtwerke einen 
ganz andern Platz verdienen als im „Palaſte einer Weltausſtel⸗ 
lung.“ Eine unglückſelig gedachte und ausgeführte Statue der 
Königin Victoria zu Pferde fällt beim Eintritt zuerſt in die Au⸗ 
en. Es war die Achtung vor der Majeſtät, nicht vor dem 

ünſtler, welche dem Bildwerke feinen hervorragenden Platz an⸗ 
wies. In der Mitte des Trausert wird am großen Springbrun⸗ 
nen gegraben und gemeißelt, während der Blick nach der öſtlichen 
Seite über ein wahres Meer leerer Kaſten und Ballen hinſchweift 
die erſt allmälig hinausgeſchafft werden können. Mitten aus die⸗ 
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ſem Meere ragen giganteske e aus Frankreich und die 
öſterreichiſche Wazeppagiuppe wie Felſenklippen heraus, weiter 
vorn die Amazone von Berlin, der münchener Löwe und die 
Roſſe von Stuttgart. Griechenland hat am Eingange ſeiner Ab⸗ 
theilung einen koloſſalen Marmorblock liegen; es iſt daſſelbe Ge⸗ 
ſtein, aus dem Phidias ſeine Statuen meißelte. Die Trümmer 
derſelben ruhen in Britiſh Muſeum; das heutige Griechenland 
vermochte nichts Beſſeres zu ſchicken als einen rohen Block, zu 
dem ſich der Künſtler erſt im ei Lande finden fol. Italien 
ſchickt uns auch nicht viel mehr als ſchwache Reminiscenzen alter 
Künſtlerſchaft. Die Holzſchuitzereien aus Toscona, die Moſaik⸗ 
arbeiten aus Rom und die mailändiſchen Marmorwerke bleiben 
nichtsdeſtoweniger intereſſante und bemerkenswerthe Sehenswür⸗ 
digkeiten. Ein halbausgepackter Ismael in Marmor ſcheint, fo 
viel man von ihm ſehen kann, zu den beſten zu gehören. Frank⸗ 
reichs Bronzefiguren ſtehen ſchon in Reih und Glied und blenden 
durch ihren Glanz und guten Geſchmack in der Zeichnung. Nur 
iſt die moderne franzöſiſche Manier zu ſehr, ſelbſt bei den anti⸗ 
ken Zeichnungen hervortretend. Aus Deutſchland überraſchen herr⸗ 
lich ausgeſtopfte Thiergruppen, Seenen aus Reinecke Fuchs und 
dgl. verſinnlichend. Wir verſprechen ihuen einen zahlreichen Kreis 
von Bewunderern. Sie kommen von Stuttgart. Mehr als al⸗ 
les Dies dürfte die Reihe meublirter Zimmer vom wiener Meu⸗ 
belfabrikanten Leiſtler die Schauluſtigen anziehen. Was bis jetzt 
davon zu ſehen iſt, gehört an Pracht und Geſchmack zu dem 
Ueberraſchendſten, was geboten werden dürfte. Amerika dehnt ſich 
am öſtlichen Ende in ſehr unreizender republikaniſcher Unordnung. 
Amerikas Wunderwerke ſchwimmen auf dem Miſſiſippi, ſtecken 
in den Dünen des Oceans, ruhen im Schatten ſeiner Urwälder. 
Außer bemerkenswerthen Naturproducten dürften es ſeine vollen⸗ 


deten Daguerreotypen allein ſein, 
auf Bedeutſamkeit machen könnten. 


Italien. 

Rom, 16. April. König Ludwig von Baiern iſt glück⸗ 
lich eingetro fen 1 5 ſich heute Mittags zum heiligen Vater 
in den Vatikan begeben. 

Florenz, 14. April. Ich glaube verſichern zu können, 
daß in dieſem Augenblick das Concordat zwiſchen unſerer Regie— 
rung und dem heiligen Stuhle bereits unterzeichnet iſt. Unſere 
Civilgeſetzgebung wird dadurch weſentlich umgeſtaltet. Das Con— 
cordat überläßt den Laiengerichten Unterſuchung und Erkenntuniß 
in Sachen der Geiſtlichen, aber nur unter gewiſſen Bedingungen. 


Dieſelben Gerichte haben auch in Pfründenangelegenheiten zu ent⸗ 
ſcheiden; jedoch hat der heilige Vater das Recht der Advoca⸗ 
tion an ſich. Den Biſchöfen wird volle Preßfreiheit, dem 
Clerus Freiheit der Predigt zugeſtanden, die Aufhebung des Pla— 
cet und, wie Einige behaupten, auch das Exequatur ausgeſpro— 
chen, die Ehe unbedingt dem Kirchengeſetz unterworfen. 


S eh wei 3 

Aus der Schweiz, 19. April. Als Curioſität dürfte 
vielleicht folgende Erzählung der Gazette de Fribourg Intereſſe 
erregen: Es hat wenig gefehlt, ſo ‚wäre in den Straßen von 
reiburg wieder Blut gertoffen, Die Jungens von zwei Quar⸗ 
tieren (Neuveville und l' Auge), hatten ſich in allen Formen den 
Krieg erklärt. Die kleinen Bürger von Neuveville faßten unter 
der Anführung eines tapfern zehnjährigen Hauptmauns auf der 
Brücke Pont⸗du⸗Milieu Poſition, um von da aus einen Einfall 
in das feindliche Quartier zu machen. Die Bedrohten aber ſchick⸗ 
ten ſich an, ihren Heerd und die Ehre ihres Quartiers bis auf 
den letzten Blutstropfen zu vertheidigen. Die Schlacht entbrannte. 
Steine flogen nach allen Seiten, die Artillerie (denn die fehlte 
nicht) krachte MN laut fie konnte, und einige den guten Papas 
entnommene Bi olen genirten ſich gar nicht, Kugeln in's feind⸗ 
liche Lager zu ſchicken. In dieſem keineswegs ungefährlichen Mo⸗ 
mente trat fremde Interventlon ein, in der Perſon von zwei bis 
drei Polizeimännern. Allein die Intervention wurde von den 
nunmehr vereinten kriegführenden Peitelen ſiegreich zurückgewor⸗ 
fen, und ſo bedurfte es nichts Geringeren als eines Detademenie 
Milizen, um den Frieden wiederhorzuſtellen. Die Halsſtarrigſten 
unter ihnen erhielten darauf eine derbe Züchtigung in ihren re⸗ 
5 Schulen und wurden daun in das Spital geführt, wo⸗ 
elbſt ihnen a posteriori bemerklich gemacht wurde, daß fie ſich 

etwas zu früh in die höhere Politik gemiſcht hätten. 


Egypten. 


Der Bahnhof der Eiſenbahn über den Iſthmus von Suez 
ſoll am mahomedaniſchen Thore zu ſtehen kommen. Von da wird 


die als Kunftproducte Anſpruch 


die Bahn inmitten der beiden Seen Ektou und Maryout fort⸗ 
laufen. Eine Zweigbahn ſoll die Hauptſtraße mit dem Kanal 
von Bahirah verbinden. Der Engländer „welcher den Bauplan 
angibt, verſichert, daß keine Terrainhinderniſſe zu überwinden ſind. 
Die einzige Bedenklichkeit bietet der Kamſin, jener glühende Witz 
ſtenſturm, der die Schienen durch ſeinen herbeigeführten Flugſand 
in wenig Tagen unter die Oberfläche der Erde bringen könnte. 
Aber auch dagegen gibt es ein allbewährtes Mittel. Man wird 
längs der Bahn eine dichte Allee von wilden Feigenbäumen an⸗ 
legen, die in jenem Landſtrich gut fortkommen und die Fortſchritte 
des Sandes wie durch Zauberkraft hemmen. Ueber die Ver⸗ 
bindung zwiſchen Cairo und Suez iſt noch nichts entſchieden. 
Stephenſon hat ſich für die Wiederherſtellung des alten ptolomäi⸗ 
ſchen Kanals ausgeſprochen, welcher das rothe Meer mittelſt des 
Nils mit dem Mittelmeere verbindet. 


Redigirt unter Verantwortlichkeit der Verlags handlung. 
Druck und Verlag von G. Heinze & Comp. 


Saufitzer Nachrichten. 


Sorau. Der Superintendent Heinr. Wilh. Theodor Korn, bisher 
zu Schenfendorf bei Guben, iſt zum Pfarr-Adjuncten cum spe succedendi 
für die Oberpfarre hierſelbſt und zum Superintendenten der Dibceſe Sorau 
beſtellt worden. 


Frankfurt a. O. Nachdem der Geheime Regierungs-Rath und Pro⸗ 
vinzial⸗-Stempel⸗Fiskal Herr Wülfingh vom 1. d. Mts. an penſionirt 
worden, iſt in die Stelle des Provinzial-Stempel-Fiskals der Regierungs⸗ 
Rath Herr Rudeloff eingetreten. 


Verbot. Die Verbreitung der zu Bremen erſcheinenden Zeitſchrift: 
„Bremer Tages-Ehronik. Norddeutſche Abend-Zeitung“ 
iſt auf Grund des §. 3. der Verordnung vom 5. Juni 1850 für den ganzen 
Umfang der Monarchie unterſagt. 


Budiſſin. Dem Fabrikarbeiter Johann Auguſt Stärzel von der 
landeshauptmannſchaftlichen Seidau iſt wegen der von ihm bewirkten Lebens⸗ 
rettung des zwei Jahr alten Kindes der Marie Halve allda, und dem Bauer⸗ 
gutsbeſitzer Carl Aug. Ulbricht zu Helmsdorf, welcher ſeinen Bruder Carl 
Fürchtegott Ulbricht, deſſen Ehefrau, und feinen Schwager Friedrich Auguſt 
Ulbricht aus der Gefahr des Ertrinkens in dem Weſenitzbach errettet hat, in 
Anerkennung der Verdienſtlichkeit dieſer Handlungen und zwar einem Jeden 
eine Geldprämie verwilligt worden. 


Am 18. d. M. iſt der Handarbeiter Ullrich, welcher das Gemeinde⸗ 
haus zu Otterſchütz bewohnte, in ſeinem Bette, auf der linken Seite gänzlich 
verbrannt, todt gefunden worden. Die in dem ebenfalls verbrannten Bette 
aufgefundene Tabakspfeife deutet ziemlich genau die Entſtehungsurſache dieſes 
Unfalls und ſofort gelöſchten Brandes an. 


Vermifdtes. 


Es beſtätigt fih, daß Herr v. Radowitz feine ſtaatsmännk⸗ 
ſche Muße zur Bearbeitung eines größeren a über Preußens 
neuere und neueſte Geſchichte verwendet. Erſt vor einiger Zeit 
hat derſelbe von Berlin aus ſehr gewichtigen Quellen Materialien 
für ſein Werk bezogen, das nicht blos in an einander gereihten 
geiſtreichen Raiſonnements, ſondern in einer durch Akten-Belege 
überall geſtützten, die Sachverhältniſſe erſchöpfenden Darſtellung 
beſtehen wird. Zugleich vernimmt man, daß der genannte Staats⸗ 
mann zu der gegenwärtigen Brochüren- Literatur in gar keiner 
Beziehung ſteht. 


Kaiſer Nikolaus fandte vor einigen Jahren seinen Spiegel 
von ſeltenſter Größe und Schönheit mik einer Geſandtſchaft als 
Geſchenk an den Kaiſer von China. Der Spiegel mußte die 
ganze unermeßliche Strecke von etersburg bis Peking von Men⸗ 
ſchenhänden getragen werden. (Faetiſch!) Nur wer die Straßen 
und Wege im innern Rußland kennt, der kann die unglaublichen 
Schwierigkeiten eines ſolchen Unternehmens begreifen. Der Herr 
aber wollte es, und der Spiegel kam unbeſchädigt in China an. 
In der Zwiſchenzeit waren Mißhelligkeiten zwiſchen dem ruſſiſchen 
Hofe und der Sonne des Reiches ausgebrochen, der Kaiſer von 
China nahm weder die Geſandtſchaft noch deren Geſchenk an, 
und ein Courier, der dieſe Ereigniſſe im Vogelfluge nach Peters⸗ 
burg meldete, fragte zugleich, was mit dem Spiegel zu geſchehen 
habe. Auf demſelben Wege und in der nämlichen Weiſe, lautete 
der Befehl, ſolle der Spiegel zurückgebracht werden. Der Groß⸗ 
fürſt Michael, welcher gerade zugegen war, ſchlug dem Kaſſer 
lächelnd eine Wette vor, daß derſelbe nicht unzerbrochen zurück- 
komme. Der Kaiſer ging darauf ein, und der Courier erhielt 
noch die Weiſung, dem Führer des Transports bei Verluſt der 
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kaiſerlichen Gnade und firenger Strafe die größte Vorſicht zur 
Pflicht zu machen, dagegen ihm anzuzeigen, daß er im Falle der 
glücklichen Rückkehr eine große Belohnung zu erwarten habe. 
Mit namenloſer Vorſicht wird das ungeheure Werk ausgeführt, 
und der Spiegel, von vierzig Menſchen getragen, kommt glück— 
lich und unverletzt auf dem Iſaaksplatze in Petersburg an, wo 
der Kaiſer mit feinem Bruder am Fenſter ſteht und über die ge— 
wonnene Wette lacht. Auf der Treppe des Winterpalais ftolpert 
indeß einer der Träger, fällt, reißt ſeinen Nebenmann mit zu 
Boden, dieſer den nächſten und — der koſtbare Spiegel liegt in 
tauſend Trümmern zerſchmettert am Boden. Der Großfürſt hatte 
ſeine Wette gewonnen. 


Dem wiener „Fremdenblatt“ wird aus Innsbruck ge⸗ 
ſchrieben: „Ein junges Landmädchen, welches mit einem Mohren, 
der bei der Muſikbande eines in Innsbruck gelegenen Infanterie— 
Regiements dient, ein Liebesverhältniß hatte, wurde unlängſt von 
Zwillingen entbunden. Der Geiſtliche des Geburtsortes — eines 
Dorfes unweit Innsbruck — verweigerte die Taufe, da er in 
den unſchuldigen Sprößlingen eines Schwarzen, die leider die 
Farbe ihres Vaters auf die Welt mitbrachten, nicht Kinder Got— 
tes, ſondern junge Teufel erkannte. Die unglückliche Mutter, 
welche von allen Einwohnern gehaßt und verfolgt wurde, wozu 
das Benehmen des Geiſtlichen das Seinige beitrug, endete, von 
Verzweiflung getrieben, ihr Leben durch Selbſtmord. Vor weni⸗ 
gen Tagen wurde ihr Leichnam im Sillfluſſe gefunden. 


Vor Kurzem kam es in Offenbach vor, daß der da⸗ 
ſelbſt wohnenden Fürſtin Iſenburg ein Scharnier an einem Neeeſ— 
ſaire zerbrach, welches ſie als engliſche Arbeit von der Königin 
Victoria als Geſchenk erhalten hatte. Anfangs wollte ſie es zur 
Ausbeſſerung nach London ſchicken, dann entſchloß ſie ſich, das 
ausländiſche Kunſtwerk deutſchen Händen anzuvertrauen. 
dazu gerufene große Fabrikaut M. erkannte daſſelbe auf den erſten 
Blick als ſeine eigene Arbeit und wies durch Auftrennung des 
Futters der erſtaunten Fürſtin im Innern des Käſtchens ſeine 
Firma. — Wie lange noch wollen wir Deutſchen den heimiſchen 
Gewerbfleiß verachten und die inländiſchen Fabrikanten dazu zwin— 


Der 
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gen, die Mutterſprache zu verleugnen und un 5 in⸗ 
horn auf dem Umwege über England zu an Br 
Erzeugniſſe in die Hände der Abnehmer zu bringen? Sind —. 
4 5 noch die Zeiten nicht vorüber, wo der franzöſiſche Graf 
8 in Wien erſt durch feine franzöſiſche Ueberſetzung die 
f N u mit Wieland's „Grazien“ bekannt machte und 
durch 12 ext las, daß Deutſche ihre vaterländiſchen Dichter 
Su 8 kennen lernten; wo Mozart, nachdem er ſchon 
Furgiſch = anti mit feinem Ruhme erfüllt hatte, als ſalz⸗ 
an Def e jährlich 12 Fl. 30 Kr. erhielt und in 
Aus 815 0 5 ar Stelle finden konnte, weil zu den Zeiten 
. das ar fing, Herder und Göthe, Haydn, Gluck und 
fi 4 5 1 okratiſche Deutſchland nur franzöſiſche Bücher 
ir lesbar und nur einen Italiener zur Leitung einer O fü 

befähigt hielt? 8 1 


— 


Daß der wiener Witz trotz des 
Pes Age 7 J Ihnen folgende 
roben beweiſen. n einer hieſigen i i 

Prüfung abgehalten. Ein Gaſt fragte . das 
au erfunden habe? Der Knabe wußte nicht u and m 
Der Lehrer, der dem Kinde zu Hülfe kommen wollte fläf 55 
ihm leiſe zu: der Schwarz, der Schwarz! Das Kind Ei 
plötzlich ein Sad Geſicht und rief aus: der Schwar Rh 
Nein, mein Sohn, erwiderte ſalbungsvoll der fragende aſt 1. 
Schwarzenberg hat das Pulver nicht erfunden! — In einer Ges 
ſellſchaft war die Rede von dem Programm des Miniſteriums, 
und man beklagte ſich bitterlich darüber, daß es ſeine Verheißun⸗ 
gen von der Gleichberechtigung der Nationalitäten nicht erfüllt 
Was, rief ein Ungar, nicht erfüllt? Es hat mehr noch gehalten, 
als es verſprochen. Es hat nur die Gleichberechtigung der Na⸗ 
tionalitäten verheißen, und hat allen Unterſchied zwiſchen ihnen 
aufgehoben. Jetzt giebt es keine Ungarn, Croaten, Illyrier 
Böhmen, Italiener u. ſ. w. mehr, jetzt ſind wir Alle nichts als 
et 1 Wenn man ſolche radicale Witze in Wien 
macht, ſo will man noch von der Aufhebun Belag 

1 0 fh g des Belagerungs⸗ 


gerungszuſtandes noch 
wei ſeiner allerneueſten 


Bekanntmachungen. 


162 Bekanntmachung. 


Bei dem Herannahen des Walpurgisabendes bringen wir in Erinne— 


rung, daß das Abbrennen von Feuerwerken, Schießen, Anzünden von Feuern 


auf den Promenaden und andern von Menſchen beſuchten Orten verboten und 
ſtrafbar iſt, und erfuchen alle Eltern, Erzieher und Lehrherren, uns, wie es 
beim letzten Johannisabende auf ſehr dankenswerthe Weiſe geſchehen, 
hierbei zu unterſtützen und ihre Untergebenen abzuhalten, gegen dieſes Ver- 
bot zu aden Görlitz, den 15. April 1851. 


Der Magiſtrat. Polizei- Verwaltung. 


[172] Es ſoll die diesjährige Grasnutzung mehrerer innerhalb der Park⸗ 
Anlagen und Promenaden befindlichen Parzellen, ſowie auch auf dem Neu⸗ 
markte, am 30. d. Mts., Nachmittags 2 Uhr, 


meiſtbietend verpachtet werden. 

Pachtluſtige werden mit dem Bemerken hierzu eingeladen, daß die 
näheren Bedingungen im Termine publieirt werden ſollen, und die Lieitatlon 
in der Nähe des Porticus beginnen wird. 

Görlitz, den 23. April 1851. Der Magiſtrat. 
ch BEIN EN RE 
[173] Zur Unterbringung des Bau = Amtes wird in möglichſter Nähe des 
Bauzwingers eine paffende Wohnung gebraucht. Wer eine ſolche zu Anfang 
Mai d. J. einräumen will, beliebe bis Montag, den 28. d. M., Mittags, 
mit Angabe der Bedingungen ſich ſchriftlich bei dem Bauverwalter Horter 


aus No. 98.) zu melden. 
(8 1 Der Magiſtrat. 


Görlitz, den 22. April 851. 
1170] Durch alle Buchhandlungen iſt zu beziehen und bei G. Heinze & 
Comp. in Görlitz vorräthig: 


Hülfe für alle Hautkranke. 


Schwabe, Dr. C., (großh. Amts-Phyſikus ꝛc.), 
das Kum merfeld' ſche Waſchwaſſer als ausgezeichnetes 


Heilmittel gegen Hautkrankheiten, 
namentlich gegen trockene und näſſende Flechten. Schwinden, Haut: 
finnen, Anſprung, Wundfein, Kupferhandel, Mite er und ähnliche 
Hautausſchläge. Nebſt einem ausführlichen Bericht über die ſeitherige Wirtz 
ſamkeit dieſes Sale und vollſtändiger Anleitung zum Gebrauch deſſelben. 
eimar, bei Ferd. Janſen u. Comp. 
Broch. Preis: 5 Sgr. 


* 0 +. * „ + 
| Literariſche Wenigkeiten, 
vorräthig in der Buchhandlung von G. Heinze u. Comp. 
Ada Wandkarte von Schleſie 0 
my, . ee auf 9 Blatt Farbendruck m. Wegweifer, 

Art- Journal 1851. January. 1. Thlr. 

Aſchenbrenner, über das Vedürfniß der kirchlichen Reform. 1 Thlr. 
Davies, Plan von Lenden. Geb. auf Leinewand. 21 Sgr. n 
Entwurf der preuß. Strafprozeßerdnung. 71½ Sgr. 

Fort, kaufm. Rechenbuch. 1 Thlr. 5 Sgr. 

Groſchenbibliothek, humoriſt. 1. 2. à 1 Sgr. 

Groſchenbibliothek. 37 — 39. 

Heideloff's Muſterwerke für den Juwelier. 1. ft. 16 Sgr. 
Heideloff's Muſterwerke für den Zimmermann. 1. Hft. 16 Sgr. 
Hübner, ſiatiſtiſche Tafel aller Länder der Erde. 3 Sgr. 
Ife, der kleine Franzos. 7½ Sgr. 

Keſchnitz, deutſche Jugendbibliothek. 1. Lief. 3 Sgr. 
Köſter, der große Churfürſt. 16 Sgr. 

Kritz, evangeliſche Lehre. 1 Thlr. 15 Sgr. 

London im Jahre 1851. Prakt. Handbuch für Reiſende 
London wie es iſt. 7½ Br n 

ied vom 9. Regi 

| Lortzing, 15 Bianeferke. 15 Sgr. 
Nichter, Begleiter des Auswanderers nach Amerika. 
Sammlung der neueren preuß. Geſetze. 20 Sgr. 
Seyffarth, Führer durch London u. Umgegend m. 1 Plan. 1 T 


1 Thlr. 10 Sgr. 


für eine Singſtimme mit Begleitung 


. 


15 Sgr. 


hir. 10 Sgr. 


Höchſte und niedrigſte Getreidemarktpreiſe der Stadt Görl 
vom 24. April 1851. 


Weizen] Roggen | Gerſte Hafer Erbſen Kartoffeln 
re |, 9 | 
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